
chen Atemzug für ungenügend erklärt wiırd, wel. der Christ knechts (ohne eine zuletzt unbestreitbar, selbst von Pau-
„als ‚Salz der Erde‘ ben dıese, nıcht sıch selbst konservie- lus Kor 15], behauptete ‚Auferstehungslegende‘) wirklich
TE  ®! soll“ (S 56), das uüberfordert beaängstigend (ach „schwar- überzeugender und iıntellektuell redlicher. Noch red!ı-
merisch” ,' muüssen auch WIr den von Wolf €e1 oOM- cher ohl die Gründung eınes richtrelıgiösen Kıbbutz als Aus-
CTNCH Vorwurt wiederholen!) ıne Gemeinschaft, der Im San- druck eıner absoluten Profangläubigkeit, die sich VO ıhren
2eN Neuen L estament ANUur VOo  - seıten der Machthaber, dıe christlichen WIıe jüdischen urzeln zicxr_11'xch gleich weiıt enfi-
„Ssıch Wohltäter NECNNCN lassen”, Christı Schmach und Kreuz fernt hat.
un Sterbens-Nachfolge für diese Welt verheißen ıst und
ann die' Neue Erde, die Gott schaffen wird, nirgends aber, Alfred Andersch: Sansıbar der Der letzte rund. Walter-
daß SIE diese jetzige, langst gerichtsreıfe rde noch ZUuU kon- Verlag, ÖOlten und Freiburg 1957, 2192 Seiten.
servieren habe
Wer so das letzte Wort der BUANZCH Schrift verstehen Dieser eigenartige Roman, der VO  - der lıterarıschen Kritik

mıt echt besonders anerkannt wurde, hat se1n Interesse fürmussen meınt, der ann ınfolgedessen auch die das Büchlein
unNns hıer als ein ebenso verhaltenes wIıe gerade darumabschließende Bruderschaften-„AÄnfrage A die Synode der wurdiges Dokument der Widerstandsgesinnung jedenERıD zur atomaren Bewaffnung“ NUFr als aussichtsloses Un-

ternehmen sehen. Denn gewiß: Das „vorbehaltlose Nein“ Totalitarismus. Das jJüdische Mädchen, der Bekenntnispfar-
rer und die beiden VO  - ıhrer Partei abspringenden Kommu-der Bruderschalten „Anwendung atomarer Waffen“ har- nisten, die 1er in eiınem ÖOstseestädtchen (offenbar Wismar)monıert mıt Papst Piugs X II bedingungsloser Verurteilung zusammengeführt werden, das Leben des Madchens undderselben, „WENN inr Eınsatz sıch der Kontrolle des Menschen

völlıg entzieht (vom 1954), sofern noch eın Sachver- den Bestand eines ‚entarteten Kunstwerks‘ (offenbar VONOn

Barlach) er das Meer hınwepg zZu sınd durch die Be-ständiıgen‘-Sophismus über ‚Saubere‘ Bomben 15 vVon deren gegniısse hres Lebens A us den Gehäusen herausgenötigternstlicher Kontrollierbarkeit überzeugt hatl. worden, während der Schiffsjunge, der ihnen unversehensWer daraus folgert, dafß das nun mehr als zehnjährıge Va-
banquespiel der westliıchen Politiker mit der Ab- helfen muß, sıch Adus Mangel Begegnissen se1nes bisher1-

ECNH Lebens hinaussehnt;: s1e alle ıne heimlıche ‚Interparti-schreckung‘ plötzlich abgebrochen werden sollte, der üußte sane‘ der Nonkoniformisten, die das Menschenrecht auf eındann auch den Mut King Halls haben, innerhalb der Alter-
natıve ‚Kreml] der Krematorium'‘ den Kreml wählen, eıgnes Leben, ach, einfach auf Leben schlechthin, Zu erkämp-

fen sucht.für uUNs alle das Schicksal der Ungarn. (Dıe Bruderschaf-
ten ber verschleiern dıeses wirkliche Problem durch Ver- Man fragt sich ec1m Lesen, wıe bald diese ‚Interpartisane'

die letzte ırdische Zuflucht der zwıschen lauter Partei- undhöhnung der „romantisch-idealistischen Parole heber tot
als Sklav‘“, 69) Daß Christen und Juden durch den An- ahnlıchen Apparaturen zerrıebenen einzelnen des Jahrhun-

derts geworden Se1in wird. Und man wundert sıch ber dietichrist Ungarns Schicksal erleiden werden (wohl bald schon), 1er dazugehorige ‚Theologie‘, die als nach Anderschıst gewiß; ob WIrs jetzt sofort durch Kapitulation Vor
Chruschtschow und Nasser provozieren sollen, weniger. einfache WIe überzeugende Lehre „des großen Kırchen-

INannes AuS der Schweiz“ resumiert wiıird „Sie erklärte, Wal.-
ott dıie Welt als ınen schalltoten Raum konstru:ertEckart Schleth Der profane Weltchrist. Neubau der Lebens-

hatte. In ınem solchen Raum konnte Ma  =| Gebete NUur fürform fur den Industriemenschen. Muünchen 1957 Chr. Kal-
Verlag, 169 Seiten. sıch selbst sprechen, NUu) ın die eiıgne Seele hineinflüstern.

Keıinesfalls durfte sıch einbilden, VOo  $ ott gehörtweı vollıg verschiedene Anliegen verbunden sıch ler: Zu werden. Man betete AUT, weil 198  el wußte, daß ottDer bedıingungslose Verzicht auf eıne relig10se Durchdrin- gab; weilte ZWAar in unerreichbarer Ferne, ber gabSuns (gar Beherrschung) der ‚Welt‘ der auch NUur Heraus-
sonderung ıhr und das Dogma, Gemeinschafts- hn, wWar nıcht twa tot. Es gab keinen Trost, und

machte die Groöße dieser Lehre dUuS, daß keinen 1 rostbildung 1Im Industriebetrieb @1 die VO Evangelium heute yab keine Gewißheit der (Ginade.“* Manche ehregeforderte rettende Lebenstorm des zeitgenOssischen Men- durch respektierbares Mißverstandenwerden Respektschen. Gesellt sıch mıt letzterem Schleth den „Gruppen- einzuflößen.romantikern“,,deren Krıtik durch Schelsky allzuleicht ab-
tut (5 120), hne genugend ernstzunehmen. daß selbst für Wiılfifried Daim  H Der Mann, der Hıtler 16 Ideen gab Mün-die noch weiıt gefaßte Industrie-Menschheit des Jahr-
hunderts der Betrieb 21Ne Komponente iıhnres Lebens dar- chen 1958 Isar Verlag, 7856 Seiten.
stellt (neben Famlıilie, Sippe, Gemeinde, Vereinen und - Adolf Lan geb in Wien-Penzing 1874 1893— 99
dern ‚Gruppen’ verschiedenster Art), bıetet dıe geistes- als Novize Fr Georg 1mM Cisterzienserstift He1-
und gesellschaftsgeschichtliche kinbettung, bzw antıonto- lıgenkreuz (unter Nivard Schlögl, dem Bearbeiter einer 1ind1-
logısche Akzentuierung seines Qhristliıchen Profanitätsfana- zıerten A'T-Ausgabe als Noviızenmeister); spaterhın huert
t1SMus eınen deutlichen Eindruck Vo  - dem Standort, - „mıt eıiıner Liebenfels, Von der L ann den Namen über-
dikale Jünger Bultmanns un Bonhoeffers, denen das Buch ahm (nach eignem Zeugnis aut 44) Un seıne Bücher
gewidmet ist, heute stehen un „Offenbarungsbewußtsein“ zeichnete- „Lanz Liebenfels”, spater: „Lancz de Liebenfels,
UT noch „das Bewußtseın, VO' ott in die Gemeinschaft polizeılich gemeldet als „Georg Lancz Vo Liebenfels, geb
berufen sein bedeutet, wobel ann „die Wirklichkeit des 1879 In essina . als Sohn eines durch ıhn selhst
Auftraggebers” Iso Gottes „YOom Glauben als die Berufung, VO: Volksschullehrer Baron umgedichteten Vaters und
InNns menschliche Gemeinschaftsleben hineingestellt se1n, einer „Katharına, geb Skala“ (n Wirklichkeit: geb Hoftfen-
aufgefaßt“ wird (S 97) Weiter nıchts „Gott ıst Jesus” heißt zeich)? schließlich tifter und Prior‘ Ordinis AOVYVı Templi
1eTr: fühle mıch durch den Appell, den jener Gekreuzigte das ıst der hauptsächliche Schöpfer von Adoltf
darstellt, den seıne Jünger hinterher (irrtümlich!) für eibhafit Hıtlers rassıstıiıscher ‚ Weltanschauung‘.
auferstanden erklärten, in die jeweils zeitgemäße Form der Den Nachweis führt, Eg Vo  - Prof August Knoll,
Gemeinschaft mit meınen Mıtmenschen berulen. Nun, da der Leiter des ‚Instituts für Politische Psychologie‘, ı1en,
ware doch die Verkündiıgung e1nes bloßen Kollektiv-Gottes- nıch  A NUuTrT durch das gewiß nıcht er jeden Zweifel Cl -

habene schriftliche und mündliche eiyne Zeugnis des Lanz
1 Diese Besprechung war Maı 1958 geschrieben und der ‚Deutschen > 19 und f.) sondern auch durch dıie direkten und iınd1ı-olkschaft‘, deren ulı-He i erstmals erschiıen, ZUT Verößentlichung

übergeben worden, bevor ıch Von Weizsäckers ZEIT-Aufsätze ken- rekten Zeugenaussagen Dritter (5. 27 und 2292  J; urn
nenilernte. dıe unte: dem JTitel ‚MIT DER BOMBE LEBEN:‘ als DBroschure Analyse VOoO  - Hitlers eignen (offenbar bewußt verschleiernden)erschienen sınd, und bevoar dıe Botschaft des Schweizer Bundesrates n Aussagen In ‚Meiın Kampf‘ (S. 35 .} und VOT allem durch11 Juli 1953 vorlag, der ebenifalls hervorgeht, daß Tein delensıve die irappante weitestgehende Strukturverwandtschaft derKernwaflen gıbt ana: aßt sıch nıcht mehr miıt Sicherheit behaupten,
daß die Bruderschaften mıt Pıus XII harmonierten. Ih dort und (vertraulich weıt unverhullter noch gegenüber
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chen Atemzug für ungenügend erklärt wird, weil der Christ 
„als ,Salz der Erde' eben diese, nicht sich selbst konservie-
ren soll" (S. 56), das überfordert beängstigend (ach: „schwär-
merisdi"; müssen audi wir den -von Wolf so leicht genom-
menen Vorwurf wiederholen!) eine Gemeinschaft, der im gan-
zen Neuen Testament nur von seiten der Machthaber, die 
„sich .Wohltäter` nennen lassen", Christi Sdimach und Kreuz 
und Sterbens-Nadifolge für diese Welt verheißen ist und 
dann die-Neue Erde, die Gott schaffen wird, nirgends aber, 
daß sie diese jetzige, längst geriditsreife Erde noch zu kon-
servieren' habe. 
Wer so das letzte Wort der ganzen Schrift verstehen zu 
müssen meint, der kann infolgedessen auch die das Büchlein 
absdiließende Bruderschaften-„Anfrage an die Synode der 
EkiD zur- atomaren Bewaffnung" nur als aussichtsloses Un-
ternehmen sehen. Denn gewiß: Das .vorbehaltjose Nein" 
der Bruderschaften zur „Anwendung atomarer Waffen" har-
moniert mit Papst Pius XII. bedingungsloser Verurteilung 
derselben, „wenn ihr Einsatz sidi der Kontrolle des Mensdien 
völlie entzieht' (vom 30. 9. 1954), sofern nodi kein ,Sadiver-
stä.ndiged-Sophismus über ‚Saubere' Bomben uns von deren 
ernstlider Kontrollierbarkeit überzeugt liati. 
Wer daraus folgert, daß das nün mehr als zehnjä.hrige Va-
banquespiel der westlichen Politiker mit der ‚atomaren Ab-
schreckung' plötzlid2 abgebrochen werden sollte, der müßte 
dann auch den Mut King Halls haben, innerhalb der Alter-
native ,Kreml oder Krematorium' den Kreml zu wählen, 
d. h. für uns alle das Schicksal der Ungarn. (Die Bruderschaf-
ten aber versdileiern dieses wirklide Problem durdi Ver-
höhnung der „romantisdi-idealistisden Parole ,lieber tot 
als Sklav`", S. 69). Daß Christeen und Juden durch den An-
tichrist Ungarns Schicksal erleiden wercien (wohl bald schon), 
ist gewiß; ob wirs jetit sofort durch Kapitulation vor 
Chruschtschow und Nasser provozieren sollen, weniger. 

• 
	, 

Eckart Schleth: Der profane Weltchrist. Neubau der Lebens-
form für den Industriemensdien. Mündien 1957. Chr. Kai-
ser Verlag, 169 Seiten. 
Zwei völlig verschiedene Anliegen verbünden sidi hier: 
Der bedingungslose Verzidit auf eine religiöse Durchdrin-
gung (gar Beherrsdiung) der ‚Welt' oder auch nur Heraus-
sonderung aus ihr — und das neue Dogma, Gemeinschafts-
bildung im Industriebetrieb sei die vom Evangelium heute 
geforderte rettende Lebensform des zeitgenössischen Men-
schen. Ge-s–ellt sich mit letzterem Schleth zu den „Gruppen-
romantikern"„deren Kritik durdi Schelsky er allzuleicht ab-
tut (S. 120), ohne genügend ernstzunehmen, daß selbst für 
die noch so weit gefaßte Industrie-Menschheit des 20. Jahr-
hunderts der Betrieb nur eine Komponente ihres Lebens dar-
stellt (neben Familie, Sippe, Gemeinde, Vereinen und an-
dern ‚Gruppen' verschiedenster Art), so bietet die geistes-
und gesellschaftsgeschiditliche Einbettung, bzw. antionto-
logische Akzentuierung seines diristlii:hen Profanitätsfana-
tismus einen deutlichen Eindruck von dem Standort, wo ra-
dikale Jünger Bultmanns und Bonhoeffers, denen das Budi 
gewidmet ist, heute stehen und „Offenbaningsbewußtsein" 
nur noch „das Bewußtsein, von Gott in die Gemeinschaft 
berufen zu sein" bedeutet, wobei dann „die Wirklidikeit des 
Auftraggebers* also Gottes „vom Glauben als die Berufung, 
ins menschliche Gemeinschaftsleben hineingestellt zu sein, 
aufgefaßt' wird (S. 97). Weiter nichts: "Gott ist Jesus" heißt 
hier: Idi fühle mich durch den Appell, den jener Gekreuzigte 
darstellt, den seine jünger hinterher (irrtümlich!) für leibhaft 
auferstanden erklärten, in die jeweils zeitgemäße Form der 
Gemeinschaft mit meinen Mitmenschen berufen. — Nun, da 
wäre dodi die Verkündigung eines bloßen Kollektiv-Gottes- 

1 Diese Besprechung war im Mai 1958 geschrieben und der ‚Deutschen 
Volksduft% in deren Juli-Heft sie erstmals ersdu en, zur Veröffentlichung 
übergeben worden, bevor ich C F von Weizsädcers ZEIT-Aufsätze ken-
nenlernte. die unter dem Titel ,MIT DER BOMBE LEBEN` als Broschüre 
erschienen sind, und bevor die Botschaft des Schweizer Bundesrates vom 
11 Juli 195S vorlag, aus der ebenfalls hervorgeht, daß es rein defensive 
Kernwaffen gibt. Danach läßt sich nicht mehr mit Sicherheit behaupten, 
daß die Brudersduften mit Pius XII. hartnonierten. K. Th. 

knechts (ohne eine zuletzt so unbestreitbar, selbst von Pau-
lus [1 Kor 15], behauptete ‚Auferstehungslegende') wirklich 
überzeugender und sogar intellektuell redlicher. Noch redli-
cher wohl die Gründung eines riditreligiösen Kibbutz als Aus-
druck einer absoluten Profangläubigkeit, die sidi von ihren 
christlichen wie jüdischen Wurzeln ziemlich gleich weit ent-
fernt hat. 

Alfred Andersch: Sansibar oder Der letzte Grund. Walter-
Verlag, Olten und Freiburg 1957, 212 Seiten. 

Dieser eigenartige Roman, der von der literarisdien Kritik 
mit Recht besonders anerkannt wurde, hat sein Interesse für 
uns hier als ein ebenso verhaltenes wie gerade darum 
würdiges Dokument der Widerstandsgesinnung gegen jeden 
Totalitarismus. Das jüdische Mädchen, der Bekenntnispfar-
rer und die beiden von ihrer Partei abspringenden Kommu-
nisten, die hier in einem Ostseestädtdien (offenbar Wismar) 
zusammengeführt werden, um das Leben des Mäddiens und 
den Bestand eines ,entarteten Kunstwerks' (offenbar von 
Barlach) über das Meer hinweg zu retten, sind durch die Be-
gegnisse ihres Lebens aus den Gehäusen herausgenötigt 
worden, während der Schiffsjunge, der ihnen unversehens 
helfen muß, sidi aus Mangel an Begegnissen seines bisheri-
gen Lebens hinaussehnt; sie alle eine heimliche anterparti-
sane der Nonkonformisten, die das Menschenrecht auf ein 
eignes Leben, ach, einfadi auf Leben schlechthin, zu erkämp-
fen sucht.. . . 
Man fragt sich beim Lesen, wie bald diese ,Interpartisane 
die letzte irdisdie Zuflucht der zwischen lauter Partei- und 
ähnlichen Apparaturen zerriebenen einzelnen des Jahrhun-
derts geworden sein wird. Und man wundert sich über die 
hier dazugehörige ‚Theologie', die als — nach Andersch — 
so einfadie wie überzeugende Lehre "des großen Kirchen-
mannes aus der Sdiweiz* resumiert wird: „Sie erklärte, war-
um Gott die Welt als einen sdialltoten Raum konstruiert 
hatte. In einem solden Raum konnte man Gebete nur für 
sich selbst spreden, nur in die eigne Seele hineinflüstern. 
Keinesfalls durfte man sich einbilden, von Gott gehört 
zu werden. Man betete nur, weil man wußte, daß es Gott 
gab; er weilte zwar in 'unerreichbarer Ferne, aber es gab 
ihn, er war nicht etwa tot. ...Es gab keinen Trost, und es 
machte die Größe dieser Lehre aus, daß es keinen Trost 
gab ... keine Gewißheit der Gnade." Manche Lehre vermag 
sogar durch respektierbares Mißverstandenwerden Respekt 
einzuflößen. 

Wilfried Daim: Der Mann, der Hitler die Ideen gab. Mün-
den 1958. Isar Verlag, 286 Seiten. 

Adolf Lanz (geb. in Wien-Penzing am 19. 7. 1874), 1893-99 
— als Novize — Fr. Georg 0. C. im Cisterzienserstift Hei-
ligenkreuz (unter Nivard Schlögl, dem Bearbeiter einer indi-
zierten AT-Ausgabe als Novizenmeister); späterhin liiert 
„mit einer Liebenfels, von der er dann den Namen über-
nahm* (nach eignem Zeugnis laut S. 44) und seine Büdier 
zeidinete: „Lanz - Liebenfels", später: "Lancz de Liebenfels, 
polizeilich gemeldet als: „Georg Lancz von Liebenfels, geb. 
1. V. 1872 in Messina ..." als Sohn eines durch ihn selbst 
vom Volksschullehrer zum Baron umgedichteten Vaters und 
einer „Katharina, geb. Skala" (in Wirklidikeit: geb. Hoffen-
' eidi):' sdiließlich Stifter und .Prior` Ordinis Novi Templi 
(PONT) — das ist der hauptsädilide Schöpfer von Adolf 
Hitlers rassistischer ‚Weltanschauung'. 
Den Nachweis führt, angeregt von Prof. August M. Knoll, 
der Leiter des ,Instituts für Politische Psychologie', Wien, 
nidit nur durch das — gewiß nicht über jeden Zweifel er-
habene — schriftliche und mündliche eigne Zeugnis des Lanz 
(S. 12 und 21 ff.), sondern auch durch die direkten und indi-
rekten Zeugenaussagen Dritter (S. 27 ff. und 222 ff ), durch 
Analyse von Hitlers eignen (offenbar bewußt verschleiernden) 
Aussagen in ,Mein Kampf' (S. 35 ff.) und vor allem durch 
die frappante weitestgehende Strukturverwandtsdiaft der 
dort und (vertraulidi) weit unverhüllter noch gegenüber 
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Rauschning ausgesprochenen CX O0O- un: esoterischen Ideologie Welle überflutet die aum ırrendwo mehr Widerstand
des FExekulors der Ariosophie mı{ der ıhres Schöpfers iinden dürifte als noch eben dıe vorläufg bloß autorıtiare
Dessen Harmlosigkeit J offenbar Liebenswürdigkeit 15) {l Frankreichs Vıerter Republık
als Privatperson 1n ihrem krassen Mißverhältnıis ZUur vulka- Kritisch wurden WIT Kochans sauberer Arbeit eigentlich
nıschen Gefährlichkeit un Abscheulıchkeit SC1IiNET Lehre 98504 bemerken haben, daß e{wWw. deutlicher doch au dıe
sollte die Psycho- 50210- Un Politikologen gründlıcher wahre Woge des Entsetzens re’rısirıeren SCWESCH WarTcCc,
Beschäftigung mıf ihr (und ihresgleichen ıs hın ZUr ihrerseits die das deutsche olk auf die Kristallnacht hın durchflutete

harmlos auigemachten „C1INZI8CNH VOT dem Bolschewismus DIS hıneın 11 die Reihen der Parteimitglieder, W I1e dıe
prıvate Meinungsumfrage Muller Claudius VoO damals dochrettenden westlichen ldeologıe des RA) veranlassen,

womöglich ahnlıchen Entwicklungen künftig besser TZU- ohl haben dürfte (.Deutsche un: Judısche TIravik
beugen Insbesondere muß auch gemäß Daims 9830a Z1 berech- Frankfurt 1955 158 ff.) Einen kurzen geschichtlichen Mo-
tigter Forderung dem ohl zweitwichtıgsten Inspirator Hıt- ent Jang gab die Einheitsfront aller anständıgen Men-
lers endlıch SCHNAUCT nachgegangen werden Alfred Schuler schen die Verbrecher (weit deutlicher noch als nach
(S 79 f 241) ber den sıch außer bei SC1INE blinden dem Juniı 1934 dann begann wieder das Verdrängen,
Verehrer Ludwig Klages der un zuganglıch gewordenen das Beschönigen, w Ie gestern nach Berlin heute nach Buda-
Literatur bisher 1U!T unsystematische, wenn auch sehr auf- pest mMOTSCN nach
schlußreiche Bemerkungen Iheodor Lessings und Ludwig
Curtius Lebenserinnerungen inden Deutsche und antıke Hermann Levin Goldschmidt: Das Vermächtnis des deut-Welt Stuttgart 1958 104 der pathologischen, ber schen Judentums Frankfurt 1957 Europädische Verlars-vieler Hinsıcht aufschlußreichen ‚nationalsozialıstischen anstalt 154 SeitenKandıdatenpredigt (de omnıbus rebus ei quibusdam aliıs)
von Christoph Steding Das Reich d Krankheit Es 1St das Verdienst dıieses Büchleins, daß c5sS 112 knapper
Kultur Hamburg 1938/402) und mnicht zuletzt bei er- und sehr gut lesbarer Darstellung das Notigste VOo  -} der
noull; Johann Jakob Bachotfen und das Natursymbol asel außeren Entwicklung und VOrTrT allem den geıstıgen Weg nach-
19924 S 365—373) dem bisher bemerkenswertesten Beitrag zeıichnet den das deutsche Judentum Vo  - Moses Mendelsohn
a | Porträt ” Mannes, dem der schrecklıche Nero uber bıs hinauf Franz Rosenzweig 157 un der als

der maßgebenden Wege deutscher Geistesgeschichtealles E1INS, weil c  CT - ıhm dıe kaiserliche Entfaltung schran-
kenloser Aufwallung erblickte“ Kruzifix ber „die Kle- keinen Preis VETSBCSS5CH werden darf auch Wenn VOIr

brige Flıegenstange, der sıch die glaäubigen Seelen Tode eiNnem Vierteljahrhundert tıefstes Dunkel ausmuüundete un!
zappeln 1n uNscIier Mıtte aıbbrach (Um 172 Israel und Amerika

weiterzuführen, WIeC WITr TOLZ allem hoffen dürfen) Auch
Lionel oOchan: Pogrom 10 November 1938 London 195 / W CI IN}  - das allzu enthusiastische ıld der Neuzeıt (auf
Andre Deutsch 159 Seiten dem Hintergrund allzu düster geschauten Mittelalters)

nıcht WIC der Verfasser sehn vermag und estaärker be-
tont wunschte, daß, WaUaS AUS BEMEINSAMECT Wurzel stammt,Dieses Buch bıetet 116e leidenschaftslos sachlıch gehaltene

Schilderung der sogenannten Kristallnacht mıiıt ihren 7e1t- oft NUur Rıngen mıteinander auf Tod un: Leben uDn dıe
geschichtlichen Voraussetzungen und Folgen, wobeıl mıiıt Wahrheit ans ıel kommt sta gegense1t1g e1inl-
echt hervorgehoben wırd For the first an perhaps the ander gelten lassendem Nebeneinander der wırd noch 113

manchmal fast beklemmenden UÜptimismus den Aus-only tıme in Nazı history antı- Jewish actıon w laun-
ched the full glare of publicity (S 127 AaZzu der Hin- druck unzerstorbaren Hoffnung respektieren dürfen
WCIS auf die Meinungsumfrage VOON 1954 die dieses Lreignis jüudıscher Hoffnung auf die Zukunft Und das ıst nıcht dıe
als strongest EXDETIENCE of hostility to Jews beı allen Al- Zukunft der Griechen deren VOoO  - der Vernunft Aus erschlos-

CIIC Zeitlichkeittersklassen in der Bundesrepublik ergab 12) Das sıch unablässıges Verrinnen des unablässig
oft noch viel BTauUSIiISCTE Geschehen unterirdischen Folter- kommenden, Wechsel un: Stillstand zurgleıich sondern 1st
kellern un versperrien konzentrationslagern kam der der Durchbruch durch jeden Kreislauf und Ablauf hindurch,
Offentlichkeit nıcht annahernd stark ZUMm Bewußtsein und 301 Rıchtung auf Ziel Zukunft durch geschichtliches Han-

deln“ 124)laßt sıch IUr der 17 Juniı 953 un: das Herbstgeschehn
in Ungarn 1956 für dıe Sowjets mi dem November 1938
für Hitler propagandistischer Nachteiligkeit vergleichen
Um seltsamer Mmute daß der Propagandamuiunıister Eugen T äubler: Biblische Studien Die Epoche der Rıchter

Tübingen 1958 B Mohr. 3 H) Seiten.Goebbels WAT, der von sSEeEiNeEM 1er Panz undurchsich-
Ug gebliebenen Fuührer geduldet ermutıgt der SAr befeuert? Aus dem Nachlaß des hervorragenden jJüdischen Althistori-

diesen Höllenspuk der Kristallnacht entfesselt hat waäah- KEers Lugen ] aubler (  —1  ) wırd hier ı Auftrag der
ihrerseits als Geschichtsschreiberin des ‚Hof judentums' be-rend Goring un Hımmler schariftstens dagegen 9 weil

S16 dasselbe jel mıt unauffälligeren un: oOkonomisch 101e X- kannten Wiıtwe Selma Stern Täubler Vo Zobel (Assı-
pCeNSIıveren Mıtteln erreıchen wollten (Angefangen mı[{ Gö- Vo  - Eißfeldt Halle) eine Reihe Vo  } gruündlichen
L1NSS Sühnemilliarde fur die Ermordung VOo  - Raths!) Studien ber die für sraels gesamte eiftere Geschichte grund-
Deutlıch wıird jedenfalls auch 1er daß der Terrorist des legend wichtige Epoche von reichlich ZWEe1 Jahrhunderten
20 Jahrhunderts SBar nıcht we1ıt der Tarnung sec1N€eS (vor DA DIS 1020 verofentlicht welche W IT Dıie Rıch-
errors gvehen Xann Von Lenins Privatbrief‘ An die kom- erzeıt ZUu NCMNNEN pllegen hne Zweifel treffend wırd dabe1
munısten VOoO  - Elets Juli 918 Wır können euch nNnafiur- MMr wieder, gleıch ü Anfang beı der Tellen 1lat Ehuds

berlıch keine schriftliche Ermächtigung geben dem Unterdrücker Eglon (Rı3 12 ff ) „der Vergleich
ınr SIC erhaitet Cut ihr gute revolutionare Arbeit miıt den kleinen Schweizer Bergkantonen un der durch s1e€

Schapiro Ihe OTI1IN of the Communist Autocracy, Lon- bewirkten Begründung der Schweizer Freiheit ZU1 Lrhel-
don 195 123) führt 16 grade Linie der Art wWIc lung der Verhältnisse der altısraelıtischen kidgenossen-

November 058 dıe VoO der Erwünschtheit Auf- schafft‘ der JHWH Verehrer-Stämme heranrezorzen S 41 f
wallung des V olkszorns ber Vo  } Raths Ermordung unter- auch etwa _  ——  6141  o Scharf wıird herauszearbeıtet daß
richtet wurde (5 592 ff.); ber noch den khınderschuhen sıch dieser eit spaterer Umdeutunez — -NOCcH
steckte dıe Camouflage der Miıßhandlung als Heilbehand- gul wWwW1ıe nırgends um dıe Autorıitat VOoO  —_ Kıchtern ber
Jung Umerziehung „Zuthanasie etc.) die ohl rst Gesamt Israel handelt unı vollends ([S /1 ]] Bu-
den künftigen Nervenheilstätten für Nonkonformisten pCI- ber Konıgtum Gottes) von keiner entierntesten AMoglıchkeitfekt werden wırd welche schwerli:ch mehr lange auf sıch C1NeESs Könıgtums des Gideon- Jerubbaal (RiS, 22 ff.) die
warten lassen werden, wenn rst die nachste totalıtäre ede kann, w Ie denn auch se1ne Gegenschläge S5CEHCH den
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Rausdming ausgesprochenen exo- und esoterischen Ideologie 
des Exekutors der ,Ariosophie mit der ihres Schöpfers. 
Dessen ‚Harmlosigkeit', ja offenbar Liebenswürdigkeit (S. 15) 
als Privatperson in ihrem krassen Mißverhältnis zur vulka-
nischen Gefährlichkeit und Abscheulichkeit seiner ‚Lehre' 
sollte die Psycho-, Sozio- und ‚Politikologed zu gründlicher 
Beschäftigung mit ihr (und ihresgleichen bis hin zur ihrerseits 
so harmlos aufgemachten „einzigen vor dem Bolschewismus 
rettenden" westlichen ‚Ideologie' des MRA) veranlassen, um 
womöglich ähnlichen Entwicklungen künftig besser vorzu:- 
beugen. Insbesondere muß auch gemäß Daims nur zu berech-
tigter Forderung dem wohl zweitwichtigsten Inspirator Hit-
lers endlich genauer nachgegangen werden: Alfred Sdzuler 
(S. 75, 79 ff., 241), über den sich außer bei seinem blinden 
Verehrer Ludwig Klages in der uns zugänglich gewordenen 
Literatur bisher nur unsystematische, wenn auch sehr auf-
schlußreide Bemerkungen in Theodor Lessings -und Ludwig 
Curtius' ‚Lebenserinnerungen' finden (Deutsche und antike 
Welt, Stuttgart 1958, S. 164 ff.), in der pathologischen, aber 
in yieler Hinsicht aufschlußreichen ,nationalsozialistischen 
Kandidatenpredigt' (de omnibus rebus et quibusdam aliis) 
von Christoph Steding (Das Reich u. d. Krankheit d. europ. 
Kultur, Hamburg 1938/40 2) und nicht zuletzt bei C. A. Der-
noulli (Johann Jakob Bachofen und das Natursymbol, Basel 
1924, S. 365-373), dem bisher bemerkenswertesten Beitrag 
zum Porträt „eines Mannes, dem der schreckliche Nero über 
alles ging, weil er in ihm die kaiserliche Entfaltung schran-
kenloser Aufwallung erbliCkte", im Kruzifix aber „die kle-
brige Fliegenstange, an der sich die gläubigen Seelen zu Tode 
zappeln". 

Lionel Rochan: Pogrom 10. November 1938. London 1957, 
Andre Deutsch, 159 Seiten. 

Dieses Buch bietet eine leidenschaftslos sachlich gehaltene 
Schilderung der sogenannten ,Kristallnacht' mit ihren zeit-
geschichtlichen Voraussetzungen und Folgen, wobei mit 
Recht hervorgehoben wird: „For the first — and perhaps the 
only time in Nazi history — an anti-Jewish action was laun-
ched in the full glare of publicity" (S. 127; dazu der Hin-
weis auf die Meinungsumfrage von 1954, die dieses Ereignis 
als strongest experience of hostility to Jews" bei allen Al-
tersklassen in der Bundesrepublik ergab, S. 12). Das an sich 
oft noch viel grausigere Geschehen in unterirdischen Folter-
kellern und versperrten Konzentrationslagern kam der 
Öffentlichkeit nicht annähernd so stark zum Bewußtsein; und 
so läßt sich nur der 17. Juni 1953 und das Herbstgeschehn 
in Ungarn 1956 für die Sowjets mit dem 10. November 1938 
für Hitler an propagandistischer Nachteiligkeit vergleichen. 
Um so seltsamer mutet an, daß es der Propagandaminister 
Goebbels war, der — von seinem hier ganz undurchsich-
tig gebliebenen Führer geduldet, ermutigt oder gar befeuert? 
— diesen Höllenspuk der ,Kristallnadat' entfesselt hat, wäh-
rend Göring und Himmler schärfstens dagegen waren, weil 
sie dasselbe Ziel mit unauffälligeren und ökonomisch inex- 
pensiveren Mitteln erreichen wollten. (Angefangen mit Gö-
rings ‚Sühnemilliarde' für die Ermordung von Raths!) 
Deutlich wird jedenfalls auch. hier, daß der Terrorist des 
20. Jahrhunderts gar nicht weit genug in der Tarnung seines 
Terrors gehen kann. Von Lenins ,Privatbrier an die Kom-
munisten von Elets im Juli 1918: „Wir können euch natür-
lich keine schriftliche Ermächtigung geben ..., aber wenn 
ihr sie % erhaftet, tut ihr gute revolutionäre Arbeit ..." 
L. Schapiro, The origin of the Communist Autocracy, Lon-
don 1955. S. 123) führt eine grade Linie zu der Art, wie am 
9. November 1938 die SA von der Erwünschtheit einer Auf-
wallung des Volkszorns über von Raths Ermordung unter-
richtet wurde (S. 52 ff.); aber noch in den Kinderschuhen 
steckte die Camouflage der Mißhandlung als Heilbehand-
lung („Umerziehung", „Euthanasie" etc.), die wohl erst in 
den künftigen ‚Nervenheilstätten' für Nonkonformisten per-
fekt werden wird, welche schwerlich mehr lange auf sich 
warten lassen werden, wenn uns erst die nächste totalitäre 

Welle überflutet, die kaum irgendwo mehr Widerstand 
finden dürfte als noch eben die vorläufig bloß autoritäre 
in Frankreichs ‚Vierter Republik'. 
Kritisch würden wir zu Kochans sauberer Arbeit eigentlich 
nur zu bemerken haben, daß etwas deutlicher doch auch die 
wahre Woge des Entsetzens zu registrieren gewesen wäre, 
die das deutsche Volk auf die Kristallnadit hin durchflutete 
— bis hinein in die Reihen der Parteimitglieder, wie die 
private Meinungsumfrage Müller Claudius von damals doch 
wohl erwiesen haben dürfte. (.Deutsche und jüdische Tragik', 
Frankfurt 1955, S. 158 ff.) Einen kurzen geschichtlichen Mo-
ment lang gab es die Einheitsfront aller anständigen Men-
schen gegen die Verbrecher (weit deutlicher noch als nach 
dem 30. Juni 1934); dann begann wieder das Verdrängen, 
das Beschönigen, wie gestern nach Berlin, heute nach Buda-
pest, morgen nach .. 

Hermann Levin Goldschmidt: Das Vermächtnis des deut-
schen Judentums. Frankfurt 1957. Europäische Verlags-
anstalt, 154 Seiten. 

Es ist das Verdienst dieses Büchleins, daß es in knapper 
und sehr gut lesbarer Darstellung das Nötigste von der 
äußeren Entwicklung und vor allem den geistigen Weg nach-
zeichnet, den das deutsche Judentum von Moses Mendelsohn 
bis hinauf zu Franz Rosenzweig gegangen ist und der als 
einer der maßgebenden Wege deutscher Geistesgeschichte 
um keinen Preis vergessen werden darf, auch wenn er vor 
einem Vierteljahrhundert in tiefstes Dunkel ausmündete und 
in unserer Mitte abbrach. (Um in Israel und in Amerika 
weiterzuführen,. wie wir trotz allem hoffen dürfen). Auch 
wenn man das allzu enthusiastisdie Bild der Neuzeit (auf 
dem Hintergrund eines allzu düster geschauten Mittelalters) 
nicht wie der Verfasser zu sehn vermag und stärker be-
tont wünschte, daß, was aus gemeinsamer Wurzel stammt, 
oft nur im Ringen miteinander auf Tod und Leben um die 
ganze Wahrheit ans Ziel kommt, statt in gegenseitig ein-
ander gelten lassendem „Nebeneinander", der wird noch in 
einem manchmal fast beklemmenden Optimismus den Aus-
druck jener unzerstörbaren Hoffnung respektieren dürfen. 
jüdischer Hoffnung auf die Zukunft. „Und das ist nicht die 
Zukunft der Griechen, deren von der Vernunft aus erschlos-
sene Zeitlichkeit: unablässiges Verrinnen des unablässig 
Kommenden, Wechsel und Stillstand zugleich, sondern ist 
der Durchbruch durch jeden Kreislauf und Ablauf hindurch, 
in Richtung auf ein Ziel: Zukunft durch geschichtliches Han-
deln" (S. 124). _ 

Eugen Täubler: Biblisdie Studien. Die Epoche der Richter. 
Tübingen 1958. J. C. B Mohr. 320 Seiten. 

Aus dem Nachlaß des hervorragenden jüdischen Althistori- 
kers Eugen Täubler (1879-1953) wird hier im Auftrag der 
ihrerseits als Geschichtssdireiberin des ,Hofjudentums' be-
kannten Witwe Selma Stern-Täubler von H. J. Zobel (Assi-
stent von 0. Eißfeldt. Halle) eine Reihe von gründlichen 
Studien über die für Israels gesamte weitere Geschichte grund-
legend wichtige Epoche von reichlich zwei Jahrhunderten 
(vor 1220 bis ca. 1020) veröffentlicht, welche wir ‚Die Rich-
terzeit' zu nennen pflegen. Ohne Zweifel treffend wird dabei 
immer wieder, gleich zu Anfang bei der Tellen-Tat Ehuds 
an dem Unterdrücker Eglon (Ri 3, 12 ff ), „der Vergleich 
mit den kleinen Schweizer Bergkantonen und der durch sie 
bewirkten Begründung der Schweizer Freiheit" zur Erhel-
lung der Verhältnisse in der altisraelitischen .Eidgenossen-
schaff der JHWH-Verehrer-Stämme herangezogen (S. 41 f.; 
s. auch etwa S. 269!) Scharf wird herausgearbeitet, daß es 
sich in dieser Zeit — entgegen späterer Umdeutung --noch 
so gut wie nirgends um die Autorität von Richtern über 
Gesamt-Israel handelt und vollends ([S. 271 A. 1] gegen Bu-
ber, Königtum Gottes) von keiner entferntesten Möglichkeit 
eines ,Königtums' des Gideon-Jerubbaal (Ri 8, 22 ff.) die 
Rede sein kann, wie denn auch seine Gegensdaläge gegen den 
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